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Dr. Wirth über die Lage
Berlin, 22. November.

Im Steuerausſchuß des Reichstages wurde heute
tie Generaldebatte über die neuen Steuervorlagen der Regierun
fortgeſetzt. Nachdem der a Dr. Becker- Heſſen (Dt. Volksp.
eine Reihe von Anträgen verleſen hatte, nahm Reichswirtſchafts
miniſter Schmidt das Wort. Der Miniſter verbreitete ſich über
die Denkſchrift des Reichswirtſchaftsminiſteriums. Hinſichtlich der
Ausführungen des Abg. Dr. Helfferich ſtellte der Miniſter die
Uebeinſtimmung, wenn auch nicht in vollem Umfange, auf wirt-
ſhaftspolitiſchem Gebiete feſt. Nicht ſtimme er mit dem Abge-
ordneten überein in der Auffaſſung der Urſachen der weltwirt-

ftlichen Lage, über die Zuſtände am Effektenmarkt und die
rtige Preistreiberei und den Achtſtundentag. Er halte es aber

nicht für zweckmäßig, über dieſe allgemeinen Fragen zu debat-
teren, ſondern empfehle, in die Einzelberatung der Steuern ein
zutreten. Hierauf nahm

Reichskanzler Dr. Wirth
daz Wort und führte aus: Meine Herren! Die Reparations-
kommiſſion iſt nach Berlin gekommen, nicht etwa, um das Problem
der Reparation oder etwa gar die ökonomiſchen Grundlagen für
den in London aufgeſtellten Zahlungsplan mit uns zu erörtern,
wer mit uns über die Modalitäten der Zahlungen zu verhandeln.
Rein, ſie iſt ausſchließlich nach Berlin gekommen, um, wie Jhr
Herr Präſident mir ſelbſt ſagte, die Sicher heiten für die
Zzahlungen in Gold am 15. Januar und Februar
ſeſtzuſtel len und für ihren Zweck, ſoweit das möglich iſt, etwa
ſchriftlich feſtzulegen und um den alliierten Regierungen darüber
Ritteilung machen zu können; alle diejenigen dazu zählen auch
wir die gemeint haben, daß hier in Berlin der Augenblick ye
lommen ſei, das große Problem der Reparation, das ein Weit-
wirtſchaftsproblem iſt, zu erörtern, ſind enttäuſcht.

Wir haben in mehreren Sitzungen der Reparationskom-
miſſion ſowie in Beſprechungen Gei die von mir vorhin be
rührten Probleme angeſſchnitten. Es iſt auch über die Möglichkeit
der Zahlungen, über die Frage der Unmöglichkeit der Zahlungen
des längeren von unſerer Seite, ſowohl von meiner Seite wie
von der Seite der Vertreter der Regierung mit den Mitgliedern
der Reparationskommiſſion im ganzen wie auch im einzelnen ge
ſprochen worden. Es iſt da die Frage eines Moratoriums, um
das gleich vorwegzunehmen, nicht zum Gegenſtande einer offi
ziellen Diskuſſion gemacht worden; die Reparationskommiſſion
erklärte, nicht in der Lage zu ſein, über ein ſolches Thema über
haupt mit uns zu verhandeln. Es iſt auch nicht verhandelt worden
das Problem, das an mich oft in den letzten Wochen herangetreten
it, eines ſogenannten bedingten Moratoriums, das etwa dann
einzutreten hätte, wenn Januar und Februarzahlungen getätigt
wären.

Ich faſſe zuſammen: Ueber die großen Fragen iſt noch nicht
verhandelt worden. Der Nachdruck liegt auf dem Wort „verhan
delt“ Dazu war die Reparationskommiſſion nach ihrer eigenen
Erklärung gar nicht nach Berlin gekommen. Sie war bezüglich
dieſer Fragen ich darf das doch ausdrücklich feſtſtellen ohne
Inſtruktion. Jm Laufe der Verhandlungen mit der Repa-
rationskommiſſion hat ſich herausgeſtellt, daß die geſamte Repa-
rationskommiſſion wie auch die einzelnen alliierten Regierungen,
die hinter den Mitgliedern der Reparatonskommiſſion ſtehen, mit
cußerordentlicher Sorgfalt, ich darf auch ſagen, mit außerordent
lichen Hoffnungen der Kreditaktion der deutſchen Induſtrie und
den Verhandlungen der Induſtrie mit der deutſchen Regierung
gefolgt ſind. Mehr als einmal ja, ich darf wohl ſagen, das
war der Kern unſerer geſamten Beſprechungen iſt von ſeiten
der Reparationskonrmiſſion der Wunſch an mich herangetreten,
xun Definitives über den Stand dieſer Kreditaktion zu erfahren.
Aer Reichskanzler machte dann Mitteilung davon, daß auf die
Reparationskommiſſion die Erklärung, eine poſitive Aeußerung
über die erwartete Kredithilfe der Jnduſtrie könne noch nicht ge
geben werden, außerordentlich verſtimmend und enttäuſchend ge-
wirkt hahe. Die Reparationskommiſſion habe zunächſt ihre Ab
reiſe in Erwägung gezogen, ſich aber dann entſchloſſen, die Be
ſprechungen in Berlin weiterzuführen, in der Hoffnung, daß die
Lerhandlungen des Reichskanzlers mit der Jnduſtrie doch wenig-

s einige Anhaltspunkte für einen Erfolg ergeben würden.
Es liefen zwei Dinge parallel in einer und derſelben Woche;

erſtens die Verhandlungen mit der Reparationskommiſſion und
jweitens die Kreditaktion, wie ſie von der Jnduſtrie angeregt
vorden iſt. Jch darf zunächſt feſtſtellen, wie weit nun die Sache
e der Induſtrie ſelbſt gediehen iſt. Sie ſind unterrichtet über
e Reſolution des Reichsverbandes, wie ſie für München vorbe

De und ſeinerzeit in München ſelbſt auf der Generalverſamm-
ung angenommen worden iſt. Jn Verfolg jener Reſolution hat

Reiksverband der Jnduſtrie offizielle Erläuterungen zu der
reditaktion und zu den ſogenannten Bedingungen uns über-

ten laſſen. Ich habe ſeinerzeit jene mündlichen Darlegungen
s Herrn Präiidenten Sorge der Oeffentlichkeit im Einvernehmen
z dem Herrn Präſidenten Sorge zugehen laſſen. Es ſind die
ertiefungen der Bedingungen, wie ſie ja auch durch die Preſſe
etannt geworden ſind.
vn Ich will auf dieſe Bedingungen und auf die damit zuſammen

genden Fragen jetzt nicht eingehen. Wir werden Gelegenheit
ben, in wenigen Tagen in einer Erklärung der Re-
erung dazu Stellung zu nehmen. Es iſt ganz klar, daß

Vedingungen, die die deutſche Induſtrie für die Kreditaktion
geſtellt hat, die Aufrollung der ſchwerſten Pro

eme bedeuten. Sie etwa hier abzutun mit der Be
atkung, das ſind politiſche Unmöglichkeiten, darauf können wir
Iſt eingehen, damit ſind dieſe Probleme nicht erledigt. Die
Soregierung beabſichtigt, Jhnen in einer poſitiven Darſtellung
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die unverzüglich notwendigen Maßnahmen in
kürzeſter Friſt mitzuteilen ich nehme an, daß das
ſpäteſtens Anfang nächſter Woche ſein wird, ſei es hier im Steuer
ausſchuß oder aber, was wir vorziehen würden, um darüber auch,
was nicht zu vermeiden ſein wird, eine Debatte herbeizuführen,
in der Plenarſitzung. Wir werden unverzüglich die Arbeiten
ſind dafür begonnen die poſitive Antwort im Sinne unſerer
Handlungsabſichten Jhnen dartun.

Jch w 7 zur Aktion der Jnduſtrie ſelbſt zurück. Die Kegie-
rung hat Wert darauf gelegt, in dieſer Kreditaktion nicht etwa
nur die Jnduſtrie allein für ſich iſoliert arbeiten zu laſſen, ſie
war auch beſtrebt, dieſe Kreditaktion nach zwei
Seiten hin zu fördern, einmal nach der Seite hin, die
gewiſſe Bürgſchaften übernehmen ſoll, ſofern von der Gerd-
eberſeite ſolche verlangt werden. Die Regierung hat auch
chritte getan, um bei fremden Geldgebern, insbeſon-

dere in England zu ſondieren, wie ſich der Weltmarkt etwa ver
halten würde bei der Frage der Aufnahme eines langfriſtigen
Kredits. Die Sondierungen und Beſprechungen nach
dieſer Richtung hin ſind noch nicht zum Abſchluß gekommen. Wir
hatten von der Regierung aus und wie ich höre, war dies auch
bei den Vertretern der Jnduſtrie und der Bankkreiſe der Fall
Gelegenheit, mit hervorragenden Bankleuten von
England und Amerika und von anderen Läu-
dern Fühlung zu nehmen, und es iſt maücher Schritt
unternommen worden, die Frage der Geldgeberſeite hin zu klären.
Es iſt ganz klar, daß die Reparationskommiſſion von
dieſen Bemühungen ebenfalls Kenntnis gehabt hat; wenigſtens
bin ich darüber unterrichtet, daß der oder jener fremde Finanz-
mann, der ſich für dieſe Frage intereſſierte und der insbeſondere
vom Standpunkt der Londoner City aus, vom Standpunkt der
Weltwirtſchaft und des Weltmarktes aus zu urteilen bemüht iſt,
durchaus geneigt war, ſolchen Fragen näherzutreten. Es iſt des-
halb nicht verwunderlich, daß die Mitglieder der Reparations-
kommiſſion im einzelnen wie auch als Geſamtheit als Vertretung
der Alltierten ſich mit dem größten Eifer mit der Aktion der Jn-
duſtrie, wie ſie hier in Berlin ſich in den letzten Tagen abgeſpielt
hat, beſchäftigt haben.

Wir ſind nun, nachdem die erſten Bedingungen der Jndufſtrie
bekannt geworden ſind, ſelbſtverſtändlich mit ſteigendem Jntereſſe
den Beſprechungen innerhalb des Reicheverbandes der Induſtrie
gefolgt. Jch will heute jedes Wort der Polemik vermeiden, da
die Beſprechungen nach dieſer Rechtung hin ja nicht zum Abſchluß

kommen ſind. Allein das darf ich doch heute hinzufügen: dieFengen die gemeint haben, daß das Betonen und Vertiefen der

Bedingungen für eine Kreditaktion
erleichternd in der Welt gewirkt haben, werden, wenn ſie ſich
danach erkundigen, ſchmerzlich enttäuſcht ſein. Jm Gegenteil, das
Zurücktreten des Kernes der Aktion, nämlich der Bereitwilligkeit,
für Kredite gerade zu ſtehen, die Forderung nach Freiwirtſchaft
uſw. dieſer negative Charakter gegenüber dem poſitiven Kern
der Aktion hat bei den Alliierten, insbeſondere bei der Repa-
rationskommiſion, ſehr verſtimmend und verwirrend gewirkt.
(Hört! Hört!)

Es iſt auch nicht verwunderlich, wenn wir das Poſitive, da s
Reparationsproblem, wieder in den Vorder-
grund ſtellen. JFch will bei dieſer Gelegenheit nicht ver-
ſchweigen, daß bei den Sondierungen von unſerer Seite auf
fremden Geldmärkten wie bei den Sondierungen der Jnduſtrie
ſich die Frage des langfriſtigen Kredits aufs engſte ver-
knüpft erwies mit der Frage der Waſhingtoner Kon-
feren z, und daß trotz gewiſſer Bereitwilligkeitserklärungen ſich
ernſtliche Ausſichten für eine langfriſtige Kreditaktion auf
dem Weltmarkt erſt dann eröffnen, wenn die
Waſhingtoner Atmoſphäre ſich etwas geklärt
baben wird. Es iſt ganz klar, daß, wenn in Waſhington wegen
des Gedankens der Abrüſtung eine weitgehende Vertiefung der
Gegenſätze der heutigen Weltmächte erfolgen würde, die vorhan
denen freien GEelder, die nicht ſehr groß ſind, auf dem Weltmarkt
nicht zugunſten von Reparationszwecken verwendet werden
könnten, ſondern daß ſie in den großen Abgrund des Wettrüſtens
hineinrutſchen würden.

Die Bereitwilligkeit aber, über dieſes Problem mit uns zu
verhandeln, iſt zur Stunde immer noch vorhanden, und ich würde,
wenn in Waſhington eine gewiſſe Klärung möglich wäre, einer
Kreditaktion auf lange Sicht durchaus mit einer gewiſſen Zuver-
ſicht entgegenſehen. Die Frage, wie die Reparationskommiſſion
ſie weiter behandelk hat, vertieft ſich alſo zu folgenden Fragen:

Jſt die Reichsregierung und iſt die Jnduſtrie bereit, eine
Kreditaktion etwa auch dann aufzunehmen, wenn es ſich nicht um
einen langfriſtigen Kredit handelt? Man braucht dabei
nicht gleich das andere Extrem zu nennen, einen kürz
friſtigen Kredit. Wir kennen ja die Wirkungen kurzfriſtiger
Kredite, wir haben ſie bei der Abdeckung der Verpflichtungen von
einer Milliarde zur Genüge kennen gelernt.

Jch will darüber ganz offen ſprechen.
Die Wirkung jedes kurzfriſtigen Kredits iſt abſolut klar, aber

die Erkenntnis der wirtſchaftlichen Zuſammenhänge in der Welt
iſt leider nicht zu fördern durch theoretſche Erwägungen, ſondern
iſt nur durch Vorwärtsſchreiten auch über die größten Hinderniſſe
zu erreichen; und wenn ich rückwärtsblickend mich frage, ob es
falſch war, daß wir die 270 Millionen des Kredits aufgenommen
haben, ſo bin ich heute der Ueberzeugung, daß jeder Kredit
gerade auf u Seite die Erkenntnis derwelt wirtſchaftlichen Folgerungen und Folgen
des Ultimatums weitgehend vertieft hat. Trotz
der ſchweren Opfer halte ich jene Abdeckung arg einen karz-
friſtigen Kredit rückwärtsblickend für eine abſolute

(Fortſetzung ſiebe 2. Seite
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Das Urteil über Wiesbaden
Dr. Quaatz gegen Rathenau.

Auf eine ins einzelne gehene Kritik an dem Wies-
badener Abkommen, die der volksparteiliche Abgeordnete
Dr. Quaatz in der Preſſe veroöffentlichte, antwortete Herr
Rathenau mit einer ſtark perſönlich zugeſpitzten Polemik
in der ihm naheſtehenden Linkspreſſe. Er verſuchte dabei
in gewiſſen Punkten, den Boden der Diskuſſion zu ver-
ſchieben. Dem tritt nun Dr. Quaatz im „Hannoverſchen
Kurier“ in eingehenden Ausführungen entgegen, denen wir
nach der ſachlichen Seite folgendes entnehmen:

„Dr. Rathenau behauptet, ich hätte Wiesbaden für den
Kursſturz der Mark verantwortlich gemacht. Das
Thema iſt ein anderes. Herr Dr. Rathenau, als der für
Wiesbaden verantwortliche Staatsmann, hat als das Ziel
des Abkommens bezeichnet, „aus dem eireulus vitiosus
der Markentwertung herauszukommen“. Jch habe feſtge-
ſtellt, und Herr Dr. Rathenau kann es nicht in Abrede
ſtellen, daß dieſes Ziel nicht erreicht iſt, daß im Gegenteil
nach Abſchluß des Wiesbadener Abkommens der letzte große,
verheerende Sturz der Mark eingetreten. t

Einer der Hauptſchwächepunkte des Wiesbadener Ab
kommens iſt, daß unſere Leiſtungen nach dem Ulti-
matum nicht vermindert, ſondern für die nächſten 414 Jahre
weſentlich erhöht werden. Die rhetoriſchen Fragen,
die Herr Dr. Rathenau in dieſem Zuſammenhang an mich
richtet, ändern an dieſem Tatbeſtand nichts, auch daran
nichts, daß dieſe erhöhten Leiſtungen nicht bezahlt, ſondern
uns nur zu einem Teil ſofort, zu zwei Dritteln aber erſt all
mählich auf die Kriegstaibute angerechnet werden ſollten.
Die verwickelten Einzelbeſtimmungen, die Begrenzung der
Anrechnung auf eine Milliarde, die Anrechnung der Kohlen
lieferungen uſw. im einzelnen auseinanderzuſetzen, würden
den Rahmen eines Zeitungsartikels ſprengen. Als Geſamt-
tatbeſtand bleibt beſtehen, daß wir Milliarden über
das Ultimatum hinaus zu leiſten haben, die uns erſt
ſpäter überhaupt angerechnet werden, daß wir alſo zu allen
unerhörten Zumutungen des Ultimatums, noch jahrelang
den Bankier Frankreichs ſpielen müſſen.

Als dritten Angriffspunkt wählte
Rathenau meine gelegentliche Erwähnung der ſogenannten
Nebenleiſtungen, die meines Erachtens an Bedeutung gegen-
über dem verhängnisvollen Hauptabkommen weit zurück
treten. Herr Dr. Rathenau wählt ſich dieſen Punkt auch
nur deshalb, um mich mit unſeren Kohlenſachverſtändigen
in Rheinland- Weſtfalen in Gegenſatz zu bringen. Wieweit
dieſe Herren das Wiesbadener Abkommen billigen, iſt mir
nicht bekannt. Jch ſchrieb in keines Menſchen Auftrage, wie
Herr Dr. Rathenau gelegentlich liebenswürdiger Weiſe an
deutet, ſondern gebe meiner perſönlichen Auffaſſung unter
Einſetzung meiner Perſon Ausdruck. Sollte man in Kreiſen
des Kohlenbergbaues mit Herrn Dr. Rathenau das Wies-
badener Abkommen als einen nationalen Erfolg anſehen, ſo
kann ich ihnen hierzu nur Glück wünſchen, bezweifle aller-
dings, daß hierzu ein Anlaß gegeben ſein wird.
möchte ich aber Herrn Dr. Rathenau an ſeine mehrfachen
Aeußerungen, in Deutſchland beſtünde keine Kohlen-
not, Aeußerungen, die er zur Verteidigung ſeiner Auf-
faſſung wiederholt getan hat, und darf ihm zur Erwägung
anheimſtellen, ſich einmal über die Lage der Kohlenver-
ſorgung in Deutſchland. namentlich in den deutſchen See-
häfen, in der Zementinduſtrie, in anderen Jnduſtrien in
Süddeutſchland uſw. näher zu unterrichten.

Nun kommt der vierte und Hauptpunkt. Herr Dr.
Rathenau beſchwert ſich darüber, daß ich das Kaufmänniſche
des Wiesbadener Abkommens dahin herausgeſchält habe,
daß es eine „Option“ zugunſten Frankreichs darſtelle. Er
entſchuldigt ſein Abkommen damit, daß Verſailles und das
Ultimatum noch viel ſchlimmere Optionen zugunſten der
Entente begründet hätten. Das iſt einmal ſachlich nicht
richtig, weil Wiesbaden, wie ich eben gezeigt habe,
über das Ultimatum hinausgeht. Sodann
ſcheint es mir eine ſchwache Entſchuldigung zu ſein, die
Schmachdiktate von Verſailles und vom 5. Mai als Begrün-
dung eines freiwilligen Abkommens heranzuziehen, das
dem Feinde neue, einſeitige Rechte einräumt. Es iſt auch
nicht richtig, daß wir nach dem Friedensvertrage oder dem
Ultimatum zur Hergabe von Gütern ohne Rückſicht auf die
deutſchen Wirtſchaftsbedürfniſſe verpflichtet geweſen ſeien.
Auch die von Herrn Dr. Rathenau herangezogene Preis-
frage iſt in dieſem Zuſammenhange völlig nebenſächlich,
weil hierüber in den Diktaten von Verſailles und vom
5. Mai nichts geſagt iſt und weil die Anrechnung der Liefe-
rungswerte für uns überaus ungünſtig iſt.

Eine weitere Entſchuldigung findet Herr Dr. Rathenan
in der Kündbarkeit des Wiesbadener Abkommens
Er vergißt zu erwähnen, daß die Kündigungsbeſtimmungev
für uns weit ungünſtiger ſind als für Frankreich. Daß wir
dies Kündigungsrecht erſt nach 27 Monaten baben, gibt er

ſich Herr Dr.

Erinnern



ſelbſt zu. Letzten Endes und vor allem aber iſt es für einen
als verhängnigsvoll erkannten Staatsvertrag wohl eine
üble ldigung, daß er kündbar iſt. Jch glaube wenig
ſtens nicht, daß Herr Dr. Rathenau eine ähnliche Entſchul
digung einem ſeiner Direktoren gegenüber gelten laſſen

würde.Endlich beſtreitet Herr Dr. Rathenau meine Feſt
ſtellung, daß die Lieferanten von Maſſenwaren für den
Wiederaufbau Nordfrankreichs künftig nicht mehr die Mög-
lichkeit haben werden, direkte Beziehungen mit dem fran
zöſiſchen Markt zu knüpfen. Er ermöglicht ſich dieſe Ab
leu durch den kleinen Zwiſchenſatz: „Soweit es ſich
nicht um das neu erſchloſſene Abſatzgebiet des Wiederauf
baues handelt. Ja, Herr Dr. Rathenau, von dieſem Wieder
aufbaugebiet ſprechen wir ja gerade. Hier liegt ja gerade
die Zwangskanaliſation vor, um Jhren eigenen Ausdruck zu
gebrauchen, die die Maſſenwaren ungünſtiger ſtellt als die
ſoganannken Spezialwaren, wie z. V. elektrotechniſche
Artikel, um Jhr eigenes Beiſpiel zu gebrauchen. Undwenn Sie dieſen Wiederauſbaumarkt als einen „Zuwachs
der deutſ Gewerbetätigkeit' bezeichnen, ſo iſt dieſe Be
hauptung Fhrerſeits ſchwer verſtändlich, wenn ſie nicht ledig
We der Ausdruck einer Hoffnung ſein ſoll; denn wir
haben ja keinerlei Recht auf Lieſerung, ſondern nur
Lieferungspflichten.“

Gegenüber dar offenſichtlichen Empfindlichkeit Rathe
naus gegen öffentliche Kritik weiſt Dr. Quaatz darauf hin,
daß ſolche Kritik nicht nur berechtigt, ſondern ſogar Pflicht
iſt, und daß es nicht angeht, ſie durch Hinüberſpielen auf
das verſönkiche Gebiet matkſetzen zu wollen. Jn dieſer
Auffaſſung wie in der Kritik ſelbſt wird man ihm zuſtimmen
müſſen.

m

Dr. Wirth über die Lage
(Fortſetzung von der 1. Seite.)

Reichskanzler Wirth (fortfahrend):
Aber vorwärtsblickend iſt die Frage nun eine ernſte, ob

wir uns nun von rn der Regierung oder auch des Reichsver-
hcndes der Jnduſt e auf einen weiteren ſolchen Kredit einlaſſen
können, darüber ein gang offenes Wort! Es iſt ganz klar, daß,
wenn wir zur Abdeckung der Jannar und Februarrate, ſofern ſie
in Gold gezahlt werden müßte, einen Kredit von nur wenigen
Wochen oder auch nur von zwei oder drei Monaten aufnehmen
müßten, ein ſolcher Kredit für unſere Währung abſolut ruinös
ſein würde. tiefer Weg eines kurgzfriſtigen Kredits kann alſo
nach der en Kataſtrophe für unſere Mark nicht beſchritten
werden. Wenn ein Kredit nach dieſer Richtung nötig iſt, ſo muß
er ſo beſchaffen ſein, er muß ſoviel Monate umfaſſen, daß die
deutſche Induſtrie in der Lage ſei, ihn, ſofern ſie gewiſſe Engage-
ments eingeht, abzudecken. Jch bin überzeugt, daß die Erkennt-
nis, daß ein Kredit von nur wenigen Wochen oder nur ganz
wenigen Monaten nichts bedeutet im Gegenteil, daß er nur
ſchafft, auch bei der Reparationskommiſſion vorherrſchend ſt
auch dieſe Erkenntnis in England, ſoweit wir unterrichte
allgemein 5

Die geſamte Frage vertieft ſich alſo dahin
Wird die Reichsregierung es erreichen, durch Beſprechungen

n London und auf anderen Weltmärkten einen Kredit ſo zu be
ſchaffen, daß er in einer gewiſſen Zeit von Monaten ſich unter
Berückſichtigung der Geſamtlage abdecken läßt? Verhandlungennach dieſer Mdnng hin ſind aufgenommen Ob ſie Erfolge ver-
ſprechen, kann ich c nicht beſtimmt ſagen. Ausſichtslos ſind
ſie nicht. Jch bin auch darüber mit dem Reichsverband der Jn
duſtrie in Verbindung getreten. Gerade die noch im Gange be
findlichen Beſprechungen führen dazu, dieſes Problem auch heute
mit einer gewiſſen Zurückhaltung zu behandeln. Es
tritt alſo augenblicklich für die Regierung ſelbſt das Problem
einer Kreditaktion auf lange Sicht in denHintergrund mit Rückſicht auf die Waſhing-
tkoner Konferenz, Die Jnduſtrie iſt, wie ſie mitteilt, ent
ſchloſſen, das Problem der Kreditaktion auf lange Sicht ernſthaft
weiter zu fördern. Sie denkt auch an die Möglichkeit, unter För
derung der Kreditaktion auf lange Sicht, vielleicht einen Wert
zuſchuß zu erhalten, der zur Abdeckung von Januar- und Februar
verpflichtungen r e gr werden könnte. Die Jnduſtrie hat
mir noch beſonders die Mitteilung zukommen laſſen, es werde
unverzüglich durch geeignete Unterhändler u r werden, ob
und auf welchen Bedingungen eine kangfriſtige Anleihe
abzuſchließen ſein wird.

Ich ſehe alſo den
nächſten age mit größter Spannung entgegen.

„HDer Rledderkoog“
Schleswig Holſteinſcher Roman

von
Henriette von Meerheimb (Margarete Gräfin von Bünau)
Karin blieb endlich tiefatmend ſtehen. Die leiſe Däm-
merung des kurzen Wintertages kroch hinter den Wäldern

herauf. Die Buchen im Kamp rauſchten mit ihren kahlen
Aeſten, an denen nur noch wenige verrunzelte roſtbraune
Blätter kniſterten. Eine grenzenloſe Melancholie lag über
der graubraunen Landſchaft, die in ferner Weite mit dem
blaſſen Himmel zuſammenſtieß.

Langſam ging ſie dann weiter immer geradeaus,
ohne darauf zu eochten, daß ſie ſich mehr von dem Gutshauſe
entfernte, ſtatt darauf zuzuſteuern. Erſt als ſie wieder auf
einer in Maroſt verſinkenden Dorfſtraße ſtand, bemerkte ſie
ihren Jrrtum. Hier lagen die Häuſer weitläufig aus
einander gereckt das war ja der Medderkoog, ihre zu
künftige Heimat!

Mühſam zog ſie ihre Füße aus dem Schlamm, in den ſie
verſanken, heraus und ging langſam weiter. Sie war dem
Weinen nahe. Kälte, Müdigkeit und eine niederdrückende
Melancholie lähmten ſie förmlich. Das Tuch glitt ihr vom
Kopf. Der leiſe ſprühende Regen verlte auf ihren lockigen
ſchwarzen Scheiteln.

Das Haus, an deſſen Tür ſie anklopfte, unterſchied ſich
von außen nur wenig von den anderen Bauernhäuſern.
Jnnen bedeckten freilich Matten und Teppiche den Lehm-
boden der Diele, denn Gräfin Luiſe hatte ſo viel Vorhänge,
Möbel und Decken herausgeſchickt, als ſie nur irgend ent
behren konnte, um es dem Sohn etwas behaglicher zu
machen. Trotzdem entbehrte der junge, verwöhnte, däniſche
Gardeoffizier ſo gut wie alles in dieſer an Abge
ſchiedenheit, und nur die häufigen Beſuche in Johannis-
burg, bei denen er Karin ſehen konnte, entſchädigten ihn
einigermaßen

Er ſaß Schreibtiſch und zählte die vom Inſpektorzufnotierten Zehlenreihen zuſammen: aber er verrechnete ſich

deſtändig dabei, und die Geſamtziffer wollte durchaus nicht
ſtimmen. Entmutiat ſtützte er den Kopf in die Hand. Er

wie
ſind,

Entſcheidungen und Beſprechungen der
Wir wollen aber

uin einreichten.

amten ausgeübt wird.

Erwerbsloſer wurden am Wörther Platz, vor dem Rathauſe

dieſe Verhandlungen über die Aufnahme eines Kredits, ſei es
eines kurgfriſtigen Kredits mit gewiſſen Terminen, von denen

vorhin geſprochen habe, ſei es langfriſtigen Kredits und Vor
ſchuſſes, gemeinſam mit der Induſtrie führen. Es wird wohl nicht
angehen, daß die Reichsregierung und die Induſtrie jede für t
in Aktion tritt. Jch nehme auch an, daß beide Teile für
unſeren Teil habe ich es ausgeſprochen, von der Gegenſeite habe
ich es mündlich beſtätigt bekommen bereit ſind, in einer gemein
ſamen Kommiſſion, die die Verhandlungsführer beſtimmt, die
Aktion in den nächſten Tagen fortzuführen. Jſh weiß, daß die
Induſtrie ihre Bedingungen und a auch heute nicht
fallen gelaſſen hat. (Hört! Hört!) Jm Gegenteil, ſie ſind
wiederholt worden, ich erkläre Jhnen aber hier, daß ich nicht in
der Lage bin, die Probleme der Kreditaktion
mit dem übrigen Problem zu verhindern dasſind Probleme für 4 und die I erregen wird dieſen Weg
gehen, wenn die Induſtrie nicht folgen ſollte; ich nehme aber an,
daß ſie neben uns marſchieren wird. Es iſt der Weg eines
Kredits, wenn auch nicht auf lange Sicht, ſo doch eines ſolchen,
der nach aller menſchlichen ren eine ökonomiſche eoſ
zukäßt. Die Regierung wird damit die Politik fortſetzen, die le
isher getrieben hat.

Dr. Hertz (Unabh.) wünſchte zu erfahren, von wem die erſten
Anregungen zur Kreditaktion ausgegangen ſeien, von der Re-

terung oder von der Induſtrie Redner kam auf die Londonerſeiſe von Stinnes zu ſprechen, die er ein ſehr gefährliches Be
innen nannte. Die Abſicht von Stinnes gehe dahin, in allenWirtſchaftsfragen die ſtaatliche Autorität beiſeite zu ſchieben und

die alleinige Herrſchaft der a an die Stelle der Staats-
autdrität zu ſetzen. Redner kritiſterte im einzelnen die Regie
rungsvorlagen als völlig unzureichend.

Dr. Span (Ztr.) glaubt nicht, daß unſere Schwierigkeiten
ſo groß wären, daß wir ſchon jetzt unſere gen gannſ igkeit
erklären müßten. Der Reichskangler warnt bavor, die Kata
ſtrophe von heute auf morgen anzukündigen. Jn allen Privat
eſprächen mit den Mitgliedern der Reparationskommiſſion ſeifie Anſicht der Proſperität der deutſchen Wirtſchaft und der deut

ſchen Induſtrie zutoge getreten. Ein Mitglied der Reparations
kommiſſion erklärte, es müſſe für die deutſche Induſtrie ein
Leichtes ſein, durch R Guthaben im Auslande den fraglichen
Veirgg von 600 600 Millionen Mark ſofort zu entrichten.

t Kanzler wies demgegenüber 5 die Schwierigkeiten
hin, dieſe Euthaben feſtzuſtellen. Er habe angeregt, d die
Induſtrie durch eine freiwillige Tat einen Kredit zur Verfü
gung ſtelle. Nur ein ſolches ſichtbares Opfer könne
ſeiner Auffaſſung nach auch r Beruhigung der innerpolitiſchen
Lage beitragen. Die Reiſe Stinnes nach London ſei eine Reiſe
einer Privatperſon. auf die die Reichsregierung natürlich keinen
Einfluß habe. Allerdings habe Stinnes der Reichsregie-rung von ſeiner Reiſe vorher Mitteilung gemacht. Eine
Fühlungnahme führender Kreiſe mit dem Auslande ſei ſehr zu
begrüßen.

Der Reichskanzler empfing heute Vertreter des Allge
meinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes und des Allgemeinen
Afabundes, welche die durch die Preſſe bereits bekanntgewordene
Forderung zur Behandlung der Finanznot des Reiches

Die Vertreter der genannten Verbände erwiderten
ihre Forderungen eingehend. ie Stellungnahme der Reichs
regierung wird in einer zweiten Sitzung bekanntgegeben werden,
die in kurzem ſtattfinden wird.

Maßnahmen in Berlin
w. Verlin, 22, November.

Ein Erlaß des Polizeipräſidenten verbietet anläßlich der
Plünderungen von Läden in den letzten Tagen bis auf weitere
alle Verſammlungen unter freiem Himmel, ſowie
alle Straßenumzüge und Straßendemonſtra-
tionen.

Die Plünderungen, die geſtern wiederum in Berlin verübt
worden ſind, haben den preußiſchen Miniſter des Jnnern und
den Polizeipräſidenten veranlaßt, die Alarmbereitſchaft
der Schutzpolizei zu verſtärken. Sämtliche Beamten ſind
ſtets in Bereitſchaft, auf telephoniſche Weiſung bei Plünde-
rungen ſofort einzugreifen. Neben dieſer Bereitſchaft iſt ein
verſtärkter Straßenpatrouillendienſt eingerichtet
worden, der von mit Karabinern ausgerüſteten Be

Infolge der polizeilichen Sicherungsmaßnahmen kam es
heute nur vereinzelt zu Plünderungen, n

n

verzweifelte daran, jemals dieſer mühſamen Tätigkeit Ge

ſchmack abzugewinnen.
Das leiſe Klopfen an der Tür überhörte er. Erſt als

ſie mit lautem Knarren hinter ihm aufging, wandte er
ſich um.

„Karin!“
Er ſtieß den Stuhl zurück und zog ſie an beiden

Händen ins Zimmer herein. Der verdroſſene, entmutigte
Ausdruck ſeines Geſichts veränderte ſich mit einem Schlage.

„Du kommſt zu mir? Bei dem ſchlechten Wetter! Du
biſt ja ganz naß!“ Er nahm ihr das Tuch ab und ſchüttelte
es, daß die Tropfen ſprühten. „Soll ich ſchelten oder dir zu
Füßen fallen? Da ſetz dich an den warmen Ofen, Liebchen!“
Er drückte ſie auf die Bank, die rund um den Kachelofen lief,
ſchob ihr ein Kiſſen in den Rücken, und wußte vor Freude
t ihren unerwarteten Anblick gar nicht, was er alles tun
ollte.

Sie lehnte den Kopf matt an die grünen, glänzenden
Kacheln des Ofens zurück. „Verivrt hatte ich mich. Sehr
dumm nicht wahr? Statt nach Hauſe zu gehen, ſtand ich
plötzlich auf dem Medderkoog.“

„Armes Kind! Ganz naſſe Schuhe haſt du! Zieh ſie
raſch aus, damit du dich nicht erkälteſt. Jch wickle deine
Füße in eine Decke.“
Sie ſah ratlos auf ihre Stiefelchen hinunter. „Wie ſoll
ich die abſtreifen? Meine Hände würden ja ganz ſchmutzigl“

„Ach ſo freilich. Kann ich dir nicht helfen?“
Sie zog ihre Füße raſch unter den Saum ihres Kleides.

„Nein nein, laß nur. Jch muß die Schuhe doch anbehal-
ten zum Rückweg.“

Er ſchlug die dicke Decke feſt um ſie und ſetzte ſich neben
ſie auf die Ofenbank.

Sie ſah ihn nicht an. Jhre Blicke hingen an den rohen
uerbalken der Decke. Nur die notwendigſten Einrichtungs-
ſtücke ſtanden an den weißgetünchten Wänden,

Chriſtian erriet die Bedeutung ihrer erſtaunten, miß-
hbilligenden Blicke. „Für ein paar Monate lohnte eine beſſere
Einrichtung nicht. Darin muß ich Vater recht geben“,
meinte er mit etwas erzwungener Heiterkeit. „Später baut
er uns ein neues Haus ganz nach unſeren Wünſchen, Karin.
Jetzt iſts freilich hier troſtlos. Aber im Sommer wenn die

Reukölln und auf dem Wege nach Weitzenſee etWeißenſee v die Demonſtranten r e ſhäftsor
NeueBackware. einer anderen Bäckerei

geraubt.
Heute vormittag wurde ein Zug von rund 800 Erwerh,loſen, die unverkennbar neue Rkanderungen beabſ. I u der De

von der Polizei zerſtreut, Ebenſo erging es in ghalt p
Perſonen, die vergebens in das dortige Rathaus einzu, n g

dringen verſuchten und danach im Pankower Arbeit t
mit Gewalt Geldunterſtützungen holen wollten, um dafſt Jer
Lebensmittel zu kaufen.

vom hHungerſtreik
Der amtliche preußiſche Preſſedienſt teilt mit: Es befin-

den ſich jetzt in Torgau nur noch 138, in Lichtenburg r
noch 11 Gefangene im Hungerſtreik. Eine Verſchlimme,
rung ihres BVefindens iſt nicht eintreten. Jn Wittenberg haben
alle politiſchen Gefangenen bis auf .6 wieder mit der
Nahrungs aufnahme begonnen. Wenach einer Mitteilung der Roten Fahne ſind in der Straf ſo wird

eranſtalt Tegel bei Berlin über 100 politiſche Gefangeneden alt n n getreten. Auch die politiſchen n
der Strafanſtalt Naugard haben die Kahrungs net
aufnahme verweigert.

abtransport amerikaniſcher KRheintruppen
Paris, 22. November.

Amerikaniſche Blätter melden, daß in den letzten

et Entziehung
bin Antrag de

fehle an das Oberkommando der amerikani gen Abg
pen im Rheinland e ſeien, den Heimlransport R v Verhalten
einzuleiten. Der erße ransport werde n Woche von Ant. wird er ſt
werpen abgehen. Weitere Transporte ſollen im Dezember an. Abg. Kal
folgen. Bis Märsz ſoll die Hälfte der gegenwärtig im Rhein der Präſident
land befindlichen amerikanſchen Truppen abtransportiert ſein. ſt ruft et

inpfwortUm den Stillen Ozean n len zug
W. London, 22. November. i e

Reuter meldet aus Waſhington: Der Ausſchuß für die u nn de der
Frage des Stillen Ozeans und des fernen Oſtens n ſommun
hat einſtimmig eine Entſchließung angenommen, die ſich für n die parl
die Unverletzlichkeit der Gebiete und die Ver U geſtört.

Abg. Nuſchke
ſen, den Entn
zſichtslos.

Abg, Leid (u
dungsausſchuß

der Antrag

waltung Chinas ausſpricht. Dies ſei die erſte konkrete Hand
lung der Konferenz. Die Entſchließung wurde von Root
entworfen und unterbreitet.

Der Sonderberichterſtatter des „Datliy Expreß“ auf der
Waſhinotgner Konferenz will wiſſen daß die Frage der

engliſch amerikaniſchen Verſtändigung zumgemeinſamen Schutze Auſtraliens, Neuſeelands, Kanadas e b
und Chinas im Austauſch mit der Preisgabe des n der Teilnah
engliſch- japaniſchen Bündniſſes in Waſhing J kin Antrag
ton viel erörtert werde als der einzige Weg, auf dem der nung über d
Friede im Stillen Ozean gew ihrleiſt werden könne 3 oveor

cher
ſene Redezeit

Reuter meldet aus Waſhington; Die augenblickhiche bri Abg. Schulg
tiſche Haltung bezüglich des engliſch japaniſchen Bündniſſe
bleibe, wie der Wortführer erklärte, ſo, wie ſie vor kurzen r r
von Lloyd George zum Ausdruck gebracht worden iſt, al Muſhen Gefan
er ſagte, daß es nicht recht ſein würde, zu Japan zu ſagen. er beantrag
Jhr ſtandet im Kriege zu uns, wir brauchen euch jetzt nich Muteriſchen P
mehr, gehabt euch wohll Der britiſche Wortfühter hob ttenberger H
aber nachdrücklich hervor, daß Lloyd George auch ſagte miſter zum G
ſeine Erklärung über die Billigkeit gegen Japan bedeute gigen, die m

keineswegs, daß Großbritannien den engliſch japaniſchen ittenberg

Vertrag gegen die Intereſſen irgendeiner Nation fortſeten urrr e
werde und ſicher nicht gegen die Vereinigten Staaten, da s i üntrag der
kein anderes Land gebe, womit Großbritannien ſo ſehr zu d gegen

ſammenzuwirken wünſche. tag der den
e UnabhängiUnfall auf dem Leipziger Hauptbahnhof. Wie die „L. N. N. en 5

welden, iſt am Dienstag nachmittag der gegen 8 Uhr von Chem i zwei groß.
nitz fällige im Hauptbahnhof auf den Brems- geordneten
ſchlitten aufgefahren. Durch den Anprall wurden 3 Reiſende ſie von Ark

Es iſt dies bereit himmung üb
der dritte Unfall auf dem Leipziger
Eiſenbahnzüge nicht rechtzeitig zum
konnten.

Straßenbahnerſtreik. Eſſen, 22. Nov. Die Straßenbahner
ſind heute mittag in den Ausſtand getreten.

Der Rote Kurier verboten. Wie die „L. N. N.“ erfahren,
iſt das Organ der K. P. D. für Weſtſachſen, der „Rote Kurier',

uptbahnhof, bei denen
lten gebracht werden

ordneten di
Rächſte Sit
luß gegen 6

ſchwer und mehrere andere leicht e

verboten worden, weil er zu Gewalttätigkeiten aufgefordert hat. m r

Juverläſſigt

Sonne die Sümpfe austrocknet und das ganze Moor weiß e den
blüht, da iſts ſchöner. Du wirſt ſehen.

„Nein nein, mir graut!“ Sie legte die Hände von des Verha

die Augen. et Dorſte„Wovor graut dir, Karin?“ WVor dem Leben hier auf dem Medderkoog. Chriſtian i r
ich kann nie hierhierkommen!“ de Ocdnun

„Das ſagſt du jetzt ſchon? Und die Hälfte unſerer tcſchtnahme
Probezeit iſt noch nicht einmal herum!“ e eOb ich drei Monate oder drei Jahre hier wäre ih Na eher
Tenewer dasſelbe ſagen. Jch kann es in Schleswig nicht eng gemo

au en.“ egenklaſBiſt du ſo unglücklich auch in Johannisberg bi an e

meinen Eltern?“ v abgelaufe„Ja ich bin krank, krank vor Heimweh nach Kopen t ſind
bagen, nach meinem Vater, meinem ganzen alten Leben. Sch
Ich habe redlich verſucht, mich bei euch einzuleben, aber i a c
bringe es nicht fertig. Geht es dir etwa anders? Würde Wagen die

du das aushalten, immer hier zu leben?“ fahrt lau

„Mit dir jal“ R.„Auch du müßteſt elend werden, weil du mich unglücklich e wohen

weißt.“ 55„Kann meine Liebe dir nicht Kopenhagen und die Ver n Cuten

gnügungen dort erſetzen?“ un halte„Nein ich ſehne mich bis zum Sterben nach meinem t fragen
blauen Sund, nach den rauſchenden Wäldern, nach den di
Treiben der Großſtadt. Was höre ich in Jobanniberch t
Nichts wie Schelten über die däniſche Regierung S den
zwiſchen deinen Eltern und Mißverſtändniſſe gibt es dort.
Bei uns würde das auch einmal nicht anders ſein. n W

„Nein nie!“ Er legte den Arm in aufwallendet
Leidenſchaft feſt um ſie. Seine Küſſe drannten auf ihren Reuordnut

Lippen. an zuAber ſie blieb in ihrer kühl zurückhaltenden Art ten Keterde
entgegenkommend heute. Auf alle ſeine heißen Li Kinder auund Vitten um Geduld gab ſe nur ausweichende Antworten whungen
Jhre müde, hoffnungsloſe Apathie ſteckte ihn förmlich an ätzbergei
Was ſollte werden, wenn es nicht gelang, ſeinen Vater oder m W.

Karin umzuſtimmen? Nann de
(Fortſetzung folgt. We



eue Kommuniſtenpöbeleien
w. Berlin, 22. November.

der Tagesordnung ſteht zunächſt die Abſtimmung über

ſhäftsordnungsdebatte im Landtag
n

abſic, v alt der Geſtütsverwaltung, der nach dem Antrag des
ankon Auſes an gen o m men wird, dazu der Antrag der DemoAnzu, en das Sprung- und Fohlengeld zuſammen. durch
r e 550 Mk. betragen ſoll. Der Antrag Dr. Meyerdafü n die Beratung der Geſchäftsordnung von

befin

li I 8mwme ibt
a

lücklich

e Ver

dem

berg
Streit
z dort.

esordnung abzuſetzen, wird gegen die Stimmen der
ſten abgelehnt. Ein Vorſchlag des Aelteſtenrates, die
enheit mit einer einzigen Veratung zu erledigen, wird
e Stimmen der Unabhängigen und Kommuniſten ange

Nach dem Entwurf einer geänderten Geſchäftsord
59 dem Präſidenten die Ermächtigung, einen Ab

eien, der in grober Weiſe die Ordnung verletzt, von der

eren Teilnahme an der Sitzung auszuſehen Wenn der Abgeordnete ſich weigert, den Saal zu
iſen, ſo wird die Sitzung unterbrochen oder auf

ben. Der Abgeordnete iſt damit für die folgenden acht
ingen ohne weiteres ausgeſchloſſen. Jn beſonders ſchweren
a lann der Aelteſtenrat den Ausſchluß auf 15 Situngen
Aen, Verletzungen der Geſchäftsordnung ſollen mit zeit-
er Entgiehung der Aufwandsentſchädigung geahndet werden.
In Antrag der Kommuniſten verlangt die Abſchaffung aller
innungen, die dem Präſidenten Machtmittel zur Aufrecht
mung der Ordnung an die Hand geben.
der Berichterſtatter des Ausſchuſſes verzichtet auf das Wort.
s Abg. Scholich (S.) zur Begründung der Aenderungen

das Verhalten der Abgg. Katz und Schul z Neulölln ver
ſt, wird er ſtürmiſch durch tkommuniſtiſche Zurufe unter
n. Abg. Katz ruft dem Redner zu: Sie ſchamloſer Geſelle!
der Praſident ruft den Abg. Kätz zur Ordnung und
t ruft dem Präſidenten zu: Das übertrage ich auf Sie mit!
hinpfworte werden dem Redner fortwährend von den
nuniſten zugerufen, die in dem allgemeinen Lärm ſchwer
ſandlich ſind. Als Abg. Pieck (Kom.) der Mehrheit zuruft:
tagt Euch anſtändig! antworiet ihm ſchallende Heiterkeit,
r Larm bei den Kommuniſten ſteigert ſich noch als Scholich
Kommuniſten vorwirft, ſie hätten durch ihre Dit-
r die parlamentariſche Arbeit für das Prole
t geſtört.in Moſate (Dem.) erklärt, die Bemühungen der Kommu-

ſen, den Entwurf als ein Ausnahmegeſetz hinzuſtellen, als
Fſchtslos.

n Leid (U. S.) beantragt, den Entwurf an den Geſchäfts
dungsausſchuß zurückzuverweiſen.
der Antrag Leid wird abgelehnt.
Zzun z 1 beantragt der Ausſchuß die Aenderung, daß das

t des Abgeordneten ruht, ſolange er nach g 659
n der Teilnahme an den Sitzungen ausgeſchloſſen iſt.
Ein Antrag Scholich, die Abſtimmung über F 1 bis zur Ab

nung über den 8 59 zu verſchieben, wird angenommen.
Zu jedem folgenden Paragraphen nimmt ein kommu-
ſſcher Abgeordneter das Wort, um die auf 15 Minuten be
ſene Redezeit auszunutzen.

Abg. SchulzNeutölln verlieſt eine Reſolution der
ittenberger Betriebsräte, die zum General
reik auffordern, wenn die im Hungerſtreik befindlichen
itiſhhen Gefangenen nicht freigelaſſen werden.

Er beantragt im Anſchluß daran die Beratung der parla-
tariſchen Polizeiverordnung abzubrechen, den

itenberger Hungerſtreik zu beſprechen und den Juſtiz
iſter zum Erſcheinen aufzufordern. Ein Antrag der Unab
n die mit dem Lichtenburger Fall beſaßte Kommiſſion

h Wittenberg zu ſchicken, wird angenommen und ſodann die
iatung der Geſchäftsordnung fortgeſetzt.
Ueber 5 4, der die Vildung des Vorſtandes beſtimmt, wird
i Antrag der Kommuniſten namentlich abgeſtimmt. Er wird
t e19 gegen 25 Stimmen angenommen. Ein kommuniſtiſcher
tag der den Vorſtand in der Hauptſache von Kommuniſten

Unabhängigen beſetzen laſſen will, wird abgelehnt. Bei der
ündung dieſes Antrages zeigt Abgeordneter Schulz Neu
in zwei große Knüppel, die angeblich dem Rechtsſozialiſtiſchen
ordneten Hirſch und Leinert als Waffe gegen die Bour-
ſie von Arbeitern zugeſchickt worden ſind. Die namentliche
inmung über den 8 5 ergibt bei einer Beteiligung von 205
ordneten die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes.
Rächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr. Weiterberatung.

uß gegen 6 Uhr.
r Tà.QJS

Die neue „FHreiheit“
Die Reichstagsfraktion der Deutſchnationalen
Akspartei hat folgende Anfrage eingebracht
Juverläſſigen Nachrichten zufolge iſt das nachſtehende

dreiben eines Eiſenbahnbetriebsamtes an
und den Betriebsrat einer Zeche ge

tet n:Verhalten vieler Leute auf dem Bahnhofe Her
per und in den Zügen ſpottet jeder Be
eteſe der Allgemeinheit Und des Eiſenbahnbetriebesellſens beſeitigt werden r. ſich
r nung und an die Beſtimmungen zu kehren, und ohne
r nahme auf ihre Mitmenſchen tun hauptſächlich die

Elemente vielfach, was ihnen beliebt. Auf den Bord
r Bahnſteige ſitzend, warten ſie die Ankunſt der Züge

behindern die Ein Immer wieder muß die Wahr
ß rin werden, daß nach Belichen in einer höheren
en laſſe Platz genommen wird. Vei den Fahrkarten-
jenen werden ſehr häufig Fahrtausweiſe vorgegeigt, die

de n be durch Radierungen oder Aenderungeni ſind oder die Vorzeigung der Ausweiſe wird unter
n Schimpfereien verweigert. Gegen dieſeufn ſtrengen Bahnpoligeiſtrafen iſt n

weil die Beamten der Verwaltung ve droht werden
m die Ueberzahl nichts ausrichten können, zumal ſte
rn mißhandelt zu werden. Vevor id.h eren Maßnahanen, wie Sperrung der Ausgabe der

e enkarten, ſchreite, möchte ich Jhre Mithilfe in An-
nehmen und Sie bitten, den Leuten das Verwerfliche ihrer
m Twiſe in geeigneter d vor Augen zu führen und
re zur Einhaltung Ordnung zu bewegen, damit
d tbare Zuſtand endlich verſchwindet.“
r die Reichsregierung: Iſt dieſes Schreibeng ch erfolgt? Welchen Erfolg hat es gehabt?

t die Reichsregierung zu tun, falls die in dem
e Wilderten Zuſtände fortbeſtehen?

e m ſriſthae Antwort.
n Kerkhoff, Hartwig, Schiele, Leopold,D. Mumm, Budſuhn Hemeter

b ten

v

hauag des Rechts unehelicher Kinder. Dem Reichs
i ne Seginn des neuen Jahres ein Entwurf zugehen,
Wo deliche Kinder wichtige Verbeſſerungen bringt, ind m
nern Ehelichkeitserklärung erleichtert und die Stellung
wut aus nichtigen Ehen neuregelt. finden nochnene über dieſe Materie mit den Ländern ſtatt.

Feeiz Mörder? Das Preſſeamt in Dresden teilt
November mit: In der vergangenen Nacht hat ſich

v J t, der behauptet, mitd r freiwillig 35R r Erzbergers, nämlich Tilleſen,S der Rann keinerlei Kapiers vet ſich
da D.

das von ihm

und hat teilweiſe Formen angenommen, die im

indentiſch zu

angegebene Veburtsdatum mit dem des Tilleſen
nicht übereinſtummt, müſſen ſeine Angaben zunächſt mit großer
Vorſicht aufgenommen und ſcharf geprüft werden.

Flammentod dreier Kinder. Aus Lüneburg wird gemeldet:
Vorgeſtern abend gegen 11 Uhr brach in dem einſam gelegenen

Elba ein Brand aus, der ſich ſchnell über das ganze
kehöft verbreitete. Es war nicht möglich, eiras zu retten. Drei

Kinder verbrannten, die anderen konnten gerettet werden. Auch
alles Vieh wurde ein Opfer der Flammen. Es wird Brand-
ſtiftung vermutet.

Halle und Umgebung
Halle, 23. Novembe

Grober Unfug
Demnächſt wird den Hauptausſchuß für Wohnungeweſen im

Reichstag ein von Unterausſchuß mit 11 gegen 9 Stimmen an-
genommener Antrag beſchäftigen, der die Bewirtſchaftung der
e neu regeln ſoll. Zur Vewirtſchaftung der alten
Häuſer ſollen Hausgenoſſenſchaften gebildet werden, und
in der Weiſe, daß je 8000 Wohnungen zu einer Genöoſſenſchaft
zuſommengelegt werden. Die politiſchen Gemeindegrenzen
ſollen hierbei keine Schwierigkeiten bilden, d. h. man kann bei
der Bildung dieſer Genoſſenſchaften Wohnungen mehrerer Ge
meinden zuſammenlegen. Mitglied der Genoſſenſchaft muß
ja der werden, ſofern er mehr als zwei Wohnungen zu ver
mieten hat.

Für dieſe Genoſſenſchaft wird ein Vorſitzender beſtellt, der
die Mieten einzieht, für die Jnſtandhaltung der Gebäude, ſowie
ouch dafür Sorge trägt, daß dem Hausbeſitzer ſein Anlagekapttal
S wird. Dem Hausbefitzer wird damit jegliches Selbſt
beſtimmungsrecht genommen, er hat ſich um die Verwaltung
des Hauſes nicht zu kümmern. ß für dieſen n auch
Mitglieder börgerlicher Parteien geſtimmt haben, iſt ebenſo ver-
blüffend wie die Tatſache, daß ein Wehrheitsſozialiſt, der
Reichstagsabgeordnete Winnefeld, ſehr Lntſchieden dagegen
Stellung nimmt. Sehr treffend führt er aus:

„Die i n ron Hausgenoſſenſchaften führt zur Büro-
kratiſierung des Hausbeſthes. Es iſt völlig ausgeſchloſſen, daß
der Vorſißende der Genoſſenſchaft 3000 Wohnungen allein ver-
walten kann. Man denke ſich in den Gang der Entwicklung
hinein, wenn es keine Hausbeſitzer mehr gibt, die heute trotz
oller Hemmniſſe verſuchen, die Ordnung einigermaßen aufrecht-
zuerhalten, was durch die Bildung von Genoſſenſchaften weg

Ffiele und man gang zwangsläufig zu einer Vermehrung des
Perſonals käme. Wenn ich dieſe Tatſache, die ſicher eintritt,
vodausſetze und ein Perſonal von zehn Köpfen annehme und die
geſamte Verwaltung dieſes Apparates mit 800 000 Mark anſetze,
ſo würde dies eine Summe von 300 000 Mark im Jahre be-
deuten, ſo daß die Verwaltung jeder Wohnung pro Jahr 100
Mark koſten Würde Kommt es zur Ausführung dieſes
Planes, ſo iſt dieſes der Ruin des geſamten Hausbeſitzes, der
unter allen Umſtänden verhiny) ert werden muß.

Die Ausſchüſſe für das Wohnungsweſen ſind doch wohl dazu
eingeſetzt worden, gegen die Wohnungsnot Abhilfe zu ſchaffen
und dafür Sorge zu tragen, daß der Grundſatz: „Gleiches Recht
für alle Staatsbürger“ auf Hausbeſitzer und Mieter gleichmäßig
zur Anwendung kommt. Statt deſſen findet ſich im Untevausſchuß
eine Mehrheit zuſammen, die den Hausbeſitz enteignen und
entrechten will. Woher die Mittel zur Jnſtandhaltung der
Häuſer genommen werden ſollen, wie es mit der Verzinſung der
Hypotheken gehalten werden ſoll u. a. m., darüber haben dieſe
Allerweltspolitiker und Zwangstvirtſchaftsfanatiker wohl nicht
erſt nachgedacht. Ebenſowenig darüber, daß ſie ſich unſterblich
lächerlich machen, wenn ſie Beſchlüſſe faſſen, die beſtenfalls als
Faſtnachtsſcherze noch Geltung beanſpruchen könnten.

„Man bring' ſie unter Glas und Rahmen
Und hänge ſie im Reichstag auf

Deutſchnationale Volkspartei
Volksverein Halle- Saalkreis.

Heute abend 8 Uhr findet in den Deutſchen Bierſtuben“
die Zuſammenkunft der Gruppe Nord Oſt ſtatt. Wer die an
regende Ausſprache kennt, die immer dort ſtattſindet, wird nicht
einer beſanderen Einladung bedürfen. Man kann von dieſen
Zuſammenkünften manchmal mehr mit nach Hauſe nehmen an
Anregungen, als aus großen Verſammlungen.

Am Freitag, den 25. November, abens 8 Uhr, findet im
Evangeliſchen Vereinshauſe der Werbe- und Familienabend der
Gruppe Mitte Oſt ſtatt. Herr Zauſch, allen unſeren Mil
gliedern durch ſeine rire re Reden bekannt, ſpricht über
Erlebniſſe uſw. im beſetzten Gebiet. Der Gruppenwart erwartet
von allen Mitgliedern aus Mitte-Oſt, daß ſie beſtimmt erſchei
nen und viele Freunde unſerer Partei mitbringen.

Die Gruppe Nord Weſt verſammelt ſich am Montag, den
28. November, abends 8 Uhr im Weißbierſalon. Dr. Wiſch-
niewsky ſpricht über den dritten Vand von Bismarcks Gedanken
und Erinnerungen. Herr Pfarrer Hoffmann hat auch für
ſonſtige Unterhaltung Sorge getragen.

Sprechſtunden für den Mittelſtand
Zur Bekämpfung der Tuberkuloſe.

Der Verein zur Bekämpfung der Tuberkuloſe in Halle teilt
uns mit, daß er ärztliche Sprechſtunden für den
Mittelſtand eingerichtet hat. Anmeldung in der Sprech-
ſtunde der Schweſtern, täglich von 3--4 Uhr, Salgrafenſtraße 1.
Der Verein hofft, daß dieſe Einrichtung reichlich benutzt wird
Für die Mittelſtandsangehörigen kommt ebenſo wie für die
ſonſtigen Pfleglinge der Fürſorgeſtelle in Frage: ärztliche Unter
ſuchung und Veratung (nicht Vehandlung), Beihilfen zur Durch-
führung von Heilanſtaltskuren, für Erwachſene und Kinder,
ſonſtige Beihilfen bei Erkrankungsſällen an Tuberkuloſe, Woh
nungsbeſuche durch die Schweſtern. Nach Möglichkeit iſt eine
Ueberweiſung durch den Hausargt mitzubringen.

Deutſchvölkiſcher Schutz- und Trutzbund. Zwangloſe
Ausſprache am Mittwoch, den 23. November, abends 8 Uhr im
Evangeliſchen Veveinshaus“, Mittelſtraße. Tagesordnung.

1. Richtet Galgen auf. 2. Judas Ausverkauf. 3. Der jüdiſche
Börfenſchwindel. 4. Die Majeſtät der Nachtwächter.
Unſittl. feit. 6. Rote Miniſter. 7. Völkiſche Preſſe. 8. Bundes
angelegenh. ten.

Bundes-Kleingartenland. Die Pacht für die auf den
Aeckern: Merſeburger Straße, Grüner-Weg, Weinberg, Jonas-
ſtraße und Faule Wieſchke gelegenen Kleingärten iſt zwiſchen
dem 23. und 30. November zu bezahlen.

Tanzabend Martha Morell. Auf den im Anzeigenteil an
gekündigten Tanzabend von Martha Morell ſei auch an dieſer

5. Jüdiſche

Stelle ganz beſonders hingewieſen. Eine Kunſt gang eigener
r wird von der jungen Künſtlerin geboten. Nicht „ge-
tanzte Muſik“; die Muſik, von ihr ſelbſt geſchrie iſt ihr nur
dienendes Glied für den Tangz, deſſen Rythmus ſie anterſtreicht.
Muſik und Tanz, derſelben ſchöpferiſchen Jdee entſprungen,
bilden ein künſtleriſches Ganges. Seeliſche Vorgänge ſind es,
welche die Künſtlerin in Vewegung umſetzt, nach außen
projigtert. Karten bei Manthed, Gr. Ulrichſtraße

SFamilien- Nachrichten
Geburt: Karl Dahlhelm (Sohn).
Verlobung: Jrene Tiedtke mit Willy Bieſecker.
Todesfälle: Stadthaumeiſter Karl Prütz. Marie RNich-

ter geb. Rumtewitz (56 Jahre). Eiſenbahnoberſekretär Wilh.
Friedrich (67 Jahre). a Emma Wagner geb. Klojt,

Ammendorf, 22. November. (Jn der wen der
Gemeindevertretung) wurden noch folgende Punkte er
ledigt: Die Riebeckſchen Montanwerke ſehen ſich genötigt, wegen
Vergrößerung des Ammendorfer Staatsbahn-
hofs ihr Anſchlußgeleis zu verlegen. Dem dadurch erforderlichen
Landaustauſch an der Gasanſtalt ſtimmt die Vertretung zu, eben
ſo einem anderen mit der Wagenbaufirma Gottfried Lindner, die
die Endſtücke der Langen und ThüringerStraße beanſprucht zur
Anlage einer Laufbühne. Die Gemeinde verlangt dafür die Her-
gabe eines Landſtreifens zwiſchen der Hohen- und Halleſchen-
Straße, um eine dort nötige Verbindungsſtraße herzuſtellen. Die
von der Freiwilligen Feuerwehr beantragten Koſten zur Be
ſchaffung einer neuen Alarmvorrichtung (Motorſirene) wurden
abgelehnt, dagegen die Beſchluß arg über Einrichtung einer
Volksleſehalle vertagt. Schließlich wurde eine Aenderung in den
Satzungen der Berufsſchule genehmigt und die vom Schulvor
ſtande vorgenommene Wahl des Gewerbelehrers Ernſt Jolhy gut-
geheißen. Jn den Lehrplan derſelben Schule ſoll am 1. April
1922 der Werkunterricht für ungelernte Arbeiter eingeführt
werden.

g. Döllnitz, 22. Nov. (Feldverkauf.) Zum Zwecke der
Erbauseinanderſetzung kam das früher dem verſtorbenen Satt
lermeiſter Apitz gehörige Planſtück von etwa 8 Morgen Größe,
welches rechts der von Lochau nach Döllnitz führenden Straße ge
legen iſt, zum Verkauf. Dasſelbe erſtand Herr Gaſtwirt
W. Angermeher in Döllnitz zum Preiſe von 21 000 Mk.

g. Lochau, 22, Nov. (Beſitzwechſel.) Der Gaſthof zum
Elſtertal hier, welcher im Juli d. Js. durch Verkauf von Herrn
Ferch an einen Herrn Hubalek aus Berlin käuflich überging, hat
erneut einen anderen Veſitzer gefunden und iſt Eigentum eines
derrn Prochnow geworden, welcher aus dem von Weſtpreußen an
zolen abgetrennken Gebiete verwieſen und ſchon vor einiger

z nach Radewell zugezogen war. Wie bei allen derartigen Ver
äufen in letzter Zeit hat auch bei dieſen eine ſtetige Preisſteige-

rung ſtattgefunden.
g. Eisleben, 21. Nov. (Eiſenbahnunglück) Heut-

früh gegen 10 Uhr ereignete ſich auf dem hieſigen Bahnhof ein
Zu ſammenſtoß zweier Züge. Ein aus der Richtung Sanger-
hauſen kommender Güterzug fuhr in einen mit Kohle be-
ladenen Zug, welcher für die Mansfelder Gewerkſchaft beſtimmt
war, derartig hinein, daß mehrere Wagen vollſtändig zertrüm-
mert wurden. Glücklicherweiſe ſind Perſonen nicht verletzt worden

d. Halberſtadt, 21. November. (Beſſere Zugverbin-
dung.) Die ſchlechten Zuſtände in der Zugverbindung mit
Braunſchweig ſollen am 1. Dezember abgeändert werden. Auf
eine Eingabe des Hausbeſibervereins hat die Eiſenbahndirektion
Magdeburg erklärt, daß der Zug Nr. 871 11 Min. früher, alſo
5,30 Uhr morgens von Halberſtadt abfahren ſoll, damit er in
Oſchersleben Anſchluß nach Braunſchweig hat. Bisher traf der
Halberſtädter Zug acht Min. nach Abgang des Braunſchweiger
Zuges in Oſchersleben ein.

tk. Brotterode, 22. Nov. (Gefaßter Mädchenmörber.)
Ein ſchwerer Junge wurde hier dingfeſt gemacht. Er wurde
rom Gericht in Hanau wegen verſchiedener Betrügereien ſteck-
brieflich verfolgt und ſteht in Verdacht, im September d. J. bei
Vacha ein 15jähriges Mädchen ermordet zu haben. Der Ver-
brecher hatte Unterſchlupf bei der Bauabeilung der Ueberland-
zentrale gefunden, bis ihn ſein Schickſal erreichte.

tzk. Probſtzella, 22, November. (Schwerer Unglücks
fall.) Auf dem Bismarckſtollen der Schieferwerke „Ausdauer“
kippte ein mit 60 Zentner Schteferſchutt beladener ſog, Hunt um
und begrub den 46jährigen Arbeiter Bernhard Wunderlich von
hier unter den Schuttmaſſen. Die Verletzungen waren ſo ſchwer,
daß r I rngtäcte alsbald ſtarb. Er hinterläßt eine Frau mit
vier Kindern.

Kleine Provinznachrichten
Jn Deſſau wurden der Altwarenhändler Günther und

deſſen Frau in ihrer Wohnung von zwei Unbekannten überfallen,
mit dem Tode bedroht und um etwa 4000 M. beraubt. Zur
Behebung der Wohnungsnot ſchreitet Ballenſtedt nach dem 1. De
zember zur Beſchlagnahme der nicht genügend ausgenutzten
Wohnräume, um auf Stadtkoſten durch Einrichtung von Koch
gelegenheiten uſw. Notwohnungen zu ſchaffen, Ein Steinzeit-
ſkelett wurde bei Ausſchachtungsarbeiten in Köthen gefunden.
Während das mürbe Skelett zerfiel, konnte ein Tongefäß, ein
ſogenannter Trichterrandbecher von 4000 Jahren Alter dem Hei-
matmuſeum überwieſen werden. Für den Mansfelder Seekreis
iſt durch die Regierung eine Steigerung des Mietspreiſes von
40 Proz. bei Wohnungen und 50 Proz. bei Geſchäftsräumen zu
gelaſſen worden, die Kündigung vorausgeſetzt. Für nach dem
1. Januar 1917 fertiggeſtellte Bauten gilt die Beſchränkung nicht.
x Durch Abſturz von der Rüſtung erlitt auf den chemiſchen Wer-
ken zu Nienburg (Anh.) ein Maurerlehrling ſchwere Verletzun
gen. In Halberſtadt iſt der Streik in den Jnduſtriewerken be-
endet. Die Zerßarbeiterſchaft in Jeng beſchloß, den Schieds
ſpruch anzuerkennen, jedoch unverzüglich neue Lohnforderungen
zu ſtellen.

aH J SGportbertchte
Halleſcher Hocken

Der Erfolg der letztſonntaglichen Hockeyſpiele zwiſchen Magde-
burg und Halle war diesmal auf Seiten Magdeburgs. Der
Halleſche Hockeyklub verlor hier gegen die ſchnelle aber
zu hart ſpielenden Cricketer mit 2: 8. Nelſon hatte in Magde-
burg in Germania einen zähen Gegner, welcher ein 1:1 er-
zwang. Der V. f. L. 96 mußte Magdeburg 96 mit 6:0 den Sieg
laſſen und die erſten beiderſeitigen Damenmannſchaften kämpften
auch 3: 0 für Magdeburg. Jn Halle gab es eine Ueberraſchung
im 5:0 Sieg des Hockehklubs (2.5) gegen Nelſon (2.). Der
Damenſtockballklub 21 hatte mit einem 2:2 gegen die
Leipziger Hockeydamen einen fairen Gegner.

Hockey-Klub Halle. Spiele am Sonntag, den 27. Novem-
ber 1921. I. Herren Naumburg 05 I. in Naumburg.
II. Herren -Sportverein 98 I. 98er Platz. Damen I Damen
Stockballklub I. 10.30 Peißnitz.Die Gewinne der Dauerfahrer. Die Bargewinne der deut
ſchen Dauerfahrer, die gegen das Vorjahr wieder erheblich ge-
ſtiegen ſind, ſtellen ſich in dieſem Jahre wie folgt Thomas 321 000
Mark, Lewanow 320 000 M., Bauer 311 800 M., Wittig 298 800 M.,
Weiß 296 900 M., Roſellen 246 300 M., Saldow 242 900 M.,
Sawall 230 300 M., Junghans 226 000 M., Kuſchkow 220 000 M.,
Ehr. Müller 217 300 M., Stellbrink 211 300 M., Appelhans 190 500
Maxk, Krupkat 170 100 M., Ebert 157 500 M., Pawke 125 700 M.

Brannlage. Am 21. November Schneehöhe 20 em, Tem-
peratur minus 2 C., Barometer 735 ſteigend. Wunderbare
Raubfroſtlandſchaft. Skiföhre: in der näheren Ortslage Harſch,
im Wandergebiete bergwärts vorzüglich. Eis- und Schlten
bahn. Rodelbahn noch mäßig.

Rütt-CoburnSechstagemannſchaft für New-Yeork. Welt
weifter Rütt ſcheint ſeine Rückkehr der Heimat noch etwas
verſchoben zu haben. Er beteiligt ſich auch noch an dem An
er ſtattfindenden New orker Sechstagergeenen, bei
wel er mit dem Amerikaner Coburn eine Mannfvaft bilden
wird. Weiter ſind bisher folgende Mannſchaften aufgeſtellt
worden: Brocce--Goullett, Grenda--Clark, Mac Namara--Mae
Beath, Piani-Belloni, Girardengo--Verri, Thomcs--Lawrence,
Van Hevel-- M. Buyſſe, Weber--Oſterrittqy, Landg-Hang,
HoraneFitzſimmans und Billard z-Alavoine,



Volkswirtschaftlicher Tei
ausgleichsſtellen und den Syndikatvertretern beſchäftigten ſich,Zur Lage im GlauchauMeeraner Jnduſtriebezirk

ird der „Leipziger Wochenſchrift für TextilJnduſtrie“ berichtet.Jnfolge s eiten Verſchlechterung der deutſchen Mark
und in Anbetracht deſſen, daß die Färber und Ausrüſter, ſowie
die Lohnweber wiederum mit weiteren erhöhten Forderungen an
die Fabrikanten herangetreten ſind, haben die Warenpreiſe eine
Höhe erreicht, die zu Bedenken Anlaß gibt. Trotzalledem wird
verhältnismäßig noch ſehr viel gekauft, und es vergeht kein Tag,
daß die Fabritanten im hieſigen Bezirk von in- und ausländi-
ſchen Einkäufern nicht beſucht werden. Es herrſcht im wahren
Sinne des Wortes eine Kaufwut, wie ſie die Textilinduſtrie
noch nicht gekannt hat. Greifbare Ware iſt naturgemäß ſehr
knapp und für die nächſten Monate nicht viel zu erwarten, da die
Fabrikanten zum großen Teil mit der Ausführung ihrer Be
ſtellungen im Rückſtand ſind und außerdem neue Be
W teilweiſe bis zum Juli n. J. im Buche ſtehen haben.

ie die Verhältniſſe heute liegen, bricht ſich immer mehr die
Erkenntnis Bahn, daß die meiſten Fabrikanten zu billig ver
kauft haben und heute früher aufgenommene Beſtellungen mit
Verluſt ausführen müſſen. Jeder Tag bringt andere Erhöhungen
innerhalb der Geſtehungskoſten, und was heute gültig war, iſt
morgen ſchon wieder vollſtändig überholt. Die Garn preiſe
haben eine Erhöhung erfahren, die ſelbſt der beſte Fachmann
nicht für möglich gehalten hätte und dabei liefern die Spinner
ſehr langſam. Prompte Garne ſind kaum mehr zu haben oder
nur zu Phantaſiepreiſen, die ein Weiterfabrizieren faſt zur Un
möglichkeit machen. Die Wintermuſterung hat infolge
dieſer Unſicherheit auf dem ganzen Weltmarkte bis jetzt nur ganz
geringe Fortſchritte gemacht, obwohl von ſeiten der Abnehmer be-
reits Muſterungen verlangt werden. Wenn die Erhöhungen
auf der ganzen Linie ſo anhalten, wie gegenwärtig, bekommen
wir Preiſe, die unſerer Meinung nach ſelbſt diejenigen vom
Frühjahr 1920 überſteigen dürften.

industrie, Handel, Handwerk
t. Vom Zuckermarkt berichtet unſer Magdeburger Mitarbeiter:

Der Reichswirtſchaftsrat für Landwirtſchaft
und Ernährung hat ſich kürzlich mit Fragen der Zuckerver-
ſörgung und der Preisgeſtaltung beſchäftigt und einen Beſchluß
veröffentlicht, der nicht in allen Punkten unwiderſprochen bleiben
darf. Zutreffend iſt die erneute Feſtſtellung, daß die gegen-
wärtige Zuckerknappheit ihre Urſache nicht in einer ungenügenden
Ernte hat, ſondern vielmehr auf mancherlei Schwierigkeiten der
Uebergangswirtſchaft zurückzuführen iſt. Bezüglich der Deckung
des heimiſchen Bedarfs beſtehen keine Bedenken, da die Zucker
wirtſchaftsſtelle die urſprünglich vorgeſehene Verteilungsmenge
für die nächſten drei Monate auf 3,15 Millionen Doppelzentner
erhöht hat und außerdem noch 0,25 bis 0,5 Millionen Doppel-
zentner von außerhalb der Zuckerwirtſchaftsſtelle ſtehenden Fabri-
ken in den nächſten Monaten auf den Markt gebracht werden
dürften. Für den Vorwurf des Ausſchuſſes des Reichswirtſchafts
rates, daß Mundzucker den Konſum planmäßig vorenthalten und
die zuckerverarbeitende Induſtrie dafür reichlicher beliefert würde,
feblen jegliche Unterlagen und es gibt auch unter der freien Wirt
ſchaft kein Mittel, für eine derartige Behauptung den Beweis zu
zrbringen. Nach unſeren Jnformationen ſind die Raffinerien, die
dieſen Vorwurf mit aller Schärfe zurückweiſen, nach Kräften be
müht, eine gerechte Verteilung zu ermöglichen und jede Benach-
teiligung des Mundzuckerverbrauches zu vermeiden. Was die
Preisgeſtaltung anbetrifft, ſo verkaufen die Raffinerien zu Be
dingungen, die auch im Kleinhandel die Abgabe des Mundzuckers
zu einem angemeſſenen Preiſe geſtatten. Wenn ſich im freien
Verkehr Ueberpreiſe herausgebildet haben, ſo iſt daran das Pub-
likum durch ſeine fortgeſetzte Zuckerhamſterei nicht ganz unſchul-
dig. Allgemeine Zuſtimmung erheiſcht die Forderung des Aus
ſchuſſes für Ernährung und Landwirtſchaft auf ſchnellſte Au s-
dehnung des Rübenbaues und Steigerung derZuckererzeugung auf die Vorkriegsproduktion. Näch der
amtlichen Zuckerſtatiſtik wurden im Monat September
d. J. 269 085 Doppelzentner Rüben verarbeitet gegen 526 524
Doppelzentner in der gleichen Zeit des Vorjahres. Die Erzeugung
wird mit 47 749 (38 218) Doppelzentner angegeben. Der deutſche
Verbrauch erhöhte ſich im September gegenüber dem Vorjahre
auf 708 440 (626 642) Doppelzentner. Für die geſamte Kam
pogne erhält ſich die bisherige Schätzung einer Zuckerproduktion
von 13 Mill. Doppelzentner. Bedauerlicherweiſe ſind in der letz
ten Zeit wieder größere Mengen von Rüben anderen Zwecken als
der Zuckerverarbeitung zugeführt werden und es wird Aufgabe
der Zuckerwirtſchaftsſtelle ſein, dieſer Abwanderung bei der Preis
feſtſetzung in Zukunft entgegenzuwirken. Die Geſchäftstätigkeit
am chemiſchen Verbrauchszuckermarkt iſt ſtill, da die
bisherigen Freigaben verkauft ſind und ſich die Ablieferungen
infolge der mangelhaften Wagengeſtellung nur zögernd vollziehen.
Wo der r nen dem Waſſerwege einen hinreichenden
Erſatz bietet, ſind die Vorräte geräumt und die anhaltende
dringende Nachfrage kann nicht befriedigt werden. Auch über
unzulängliche Kohlenzufuhr wird außerordentlich geklagt, ſo daß
Betriebsunterbrechungen nicht zu vermeiden ſind. Die nächſte
Freigabe in Raffinade iſt im nächſten Monat zu erwarten, ein
weiteres Kontingent Rohzucker iſt vor einigen Tagen freigegeben
worden. Am Melaſſemarkt iſt ein Umſchwung einge
treten, die bisherige Feſtigkeit mußte unter dem Einfluß des
Mangels an Keſſelwagen einer Ermattung der Tendenz Platz
machen. Die amtliche Magdeburger Notiz von 106 bis 100 Mk.
für 50 Kilogr. wurde gegen Wochenſchluß noch unterboten,
prompte Ware wurde bis zu 98 Mk. herab gehandelt. Für ſpätere
Termine wurden dagegen etwas beſſere Preiſe bewilligt. Bei
reichlichem Angebot iſt der Verkehr in Melaſſe lebhaft. Von den
internationalen Zuckermärkten werden bemerkens-werte Preisveränderungen nicht gemeldet. Jn Tſch echien ent
wickelte ſich regerer Export nach England und der Levante, auch
Oeſterreich dürfte als Abnehmer tſchechiſchen Zuckers in Frage
kommen. Jn Frankreich iſt die Preisbewegung für Zucker
in greifbarer Ware eher nach oben gerichtet. Weiß Nr. 3 notierte
16350--164--166 Fr., alſo bis 8 Punkte höher als in der Vor
woche. Termine wurden nach anfänglicher Feſtigkeit ſchließlich
ſchwächer gehandelt. Am Londoner Zuckermarkt be
ſtand für prompte Zucker eine Nachfrage. Weſtindiſche Kriſtall-
zucker notierten 88 bis 42 ſh. 6 d., t 34 bis 37 ſh.,
weiße Mauritius 43 ſh. und amerikaniſcher Granulated 49 ſh.

Jm Lieferungsgeſchäft wurden etwas höhere Preiſe bewilligt.
Der A mſterdamer Zuckermarkt verkehrte bei behaup
teten Preiſen in ſtiller Haltung. Auch auf Java bewegt ſich
der Verkehr in engen Grenzen, bei allgemeiner Zurückhaltung
kamen zur geringe Abſchlüſſe zuſtande. Superior wurde zu
11,34 bis 12 Fl. zur Lieferung Dezember-- Januar pro Pikill
gehandelt. Am New-Yorker Terminmarkt notierte
Rohzucker per November 2,55 c., Dezember 2,38 Januar 2,34 c.
Februar 2,81 c. und März 2,28 c. per lb. Zentrifugalzucker
prompt ſchloß die Woche zu 8,94—4,11 e. Auf Kub a hat das
Zuckergeſchäft ſeit der vom Ausſchuß vorgenommenen Preiser
mäßi eine BVelebung erfahren. Die kubaniſchen Ver
ſchi ſhk ſeit Jahresbeginn betragen etwa 22 Millionen
Doppelzentner gegen rd. 86 Millionen im Vorjahr. An Vor
räten warden am 12. November d. J. 11 Millionen Doppel

gegen knapp 8 Millionen Doppelzentner zur gleichen
rjahrszeit gusgewieſen.

ss. Deutſche Braunkohle für lebenswichtige Betriebe. Eine
in Leipzig abgehaltene Beſprechung der Vertreter des Reichs
kohlenkommiſſars mit den mitteldeutſchen und ſächſiſchen Kohlen

ie das „Leipgziger Tageblatt“ berichtet, eingehend mit der Mög-üchteit, für Koens wichtige Betriebe die erheblich verteuerten

böhmiſchen Braunkpohlen durch Lieferung deut
cher Braunkohlen aus dem Niederlauſitzer und den mit

keldeutſchen Revieren zu erſetzen. Das Ergebnis der Be
ſprechung kann dahin zuſammengefaßt werden, da dieſe Erſatz
lieferung angeſichts der verfügbaren Braunkohlenbeſtände in
Deutſchland möglich iſt und mit äußerſter Beſchleunigung durch
geführt werden ſoll. Entſcheidend für die Wirkſamkeit der Aktion
iſt aber die Leiſtungsfähigkeit der Eiſenbahn; der
zurzeit noch herrſchende Wagenmangel iſt der einzige Grund, der
einer Umſtellung lebenswichtiger Betriebe hinſichtlich der Kohlen

verſteuerung im Wege ſteht. ßth. Die Lage auf dem Kohlenmarkt iſt entgegen allgemein
verbreiteter Anſichten durchaus nicht günſtig. Hochwertige
Kohlen ſind ſehr knapp. Die Eiſenbahnon haben im Sommer
wegen der Aufſtände in Oberſchleſien ihxe Wintervorräte ni t
eindecken können. Die mit Waſſerkraft arbeitenden Elektrizi
tätswerke liegen wegen der Waſſerarmut der Flüſſe viel
fach ſtill und müſſen mit Kohle arbeiten, ſoweit angängig. Die
Entente verſchärft ſtändig ihre Forderungen, um den wirtſchaft
lichen Aufſchwung Deutſchlands zu verhindern. Man muß mit
neuen Schwierigkeiten in Oberſchleſien rechnen, ſo daß ſich die
Lage noch verſchlechtern wird. Aeußerſte Sparſamkeit
in allen Betrieben iſt notwendig, Lichtreklamen bleiben nach wie
vor verboten.

Siedlungsbauten. Voigtländer K Sohn, Akt.Geſ. bei Volk
marode, die Metall und Farbwerke Oker in Oker und die Maſchi
nen und Fahrzeugfabriken AlfeldDelligſen in Delligſen erteilten
der Braunſchweigiſchen Siedlungsgeſellſchaft Millionenaufträge
zum Bau von Arbeiterhäuſern. Mit der Errichtung von 50 Wohn
häuſern in Delligſen iſt begonnen worden.

Wiedereinführung von Eiſenhöchſtpreiſen? Der für den
80. November einberufenen Mitgliederverſammlung des Eiſen
wirtſchaftsbundes liegt nach einer Meldung der
„D. Bergw.Ztg.“ ein Antrag der Arbeiter und Angeſtelltenver-
treter vor, im Eiſenwirtſchaftsbund erneut Höchſt preiſe ein-
zuführen. Zurzeit beſtehen bekanntlich nur Eiſenrichtpreife.

ss. Häuteauktion. Die in Naumburg a. S. abgehaltene
Häuteauktion nahm einen glatten Verlauf bei feſter Ten
den z. Die Preiſe bewegten ſich ungefähr auf gleicher Baſis wie
die vor einigen Tagen abgehaltene Leipziger Häuteauktion.

Verband deutſcher Baſtfaſer-, Röſt- und Aufbereitungs-
Anſtalten. Am 30. November findet eine Tagung des Ver-
bandes in Sorau, N.-L., ſtatt, mit dem die Abhaltung eines
Marktes für Stroh, Röſt- und ausgearbeiteten Flachs ſowie
Werge aller Art und eine Auktion verbunden iſt.

Aktiengesellschaften
f. Gewerkſchaft Walbeck. (Eigener Drahtbericht.) Jn der

a. v. G.-V. der zum Burbach-Konzern gehörenden Gewerkſchaft
wurde die Erhebung von 5 Millionen Mark Beilräge (je Kux
2500 Mark), zahlbar bis zur Hälfte am 15. Dezember und
16. Januar, genehmigt. Zu Mitgliedern des Grubenvorſtandes
wurden Kommerzienrat Guſtav Staehr und Generaldirektor
Starke gewählt.

x Kurſächſiſche Braunkohlenwerke, A.-G., Berlin. Es iſt
eine Kapitalserhöhung um 45 Mill. Mark geplant,
hiervon ſollen 1,5 Mill. Mark als Vorzugsaktien mit fünffachem
Stimmrecht ausgegeben worden.

ss. Mechaniſche Treibriemenweberei und Seilfabrik Guſtav
Kunz A.G. in Treuen in Sachſen. (Eigener Draht-
bericht.) Der Auſſichtsrat hat beſchloſſen, einer auf den
26. Dezember einberufenen außerordentlichen Generalverfamm-
lung die Erhöhung des Grundkapitals um 255 auf
6,5 Millionen Mark vor wagenNeue Aktiengeſellſchaften nter dem Namen Elektro-
werke Eichsfeldia A.G. in Duderſtadt wurde mit 235 Mill.
Mark Grundkapital eine neue Aktiengeſellſchaft zur Verſorgung
des Eichsfeldes mit Elektrizität gegründet.

x PhöniciaWerke, A.-G., Elſterwerda. Das Kapital ſoll
um 300 000 auf 1,1 Mill. Mark erhöht werden. Hiervon ſoller:
100 000 Mk. als Jnhabervorzugsaktien mit 7progentigem nach
zahlungspflichtigen Gewinnanteil und mehrfachem Stimmrech.
ausgegeben werden.

x Altenburger Glashütte, A.-G.. Die kürzlich gegrün-
dete Geſellſchaft betreibt die frühere Altenburger Glashütte
Beſſer u. Co., G. m. b. H., weiter, die auch die überwiegende An
zahl der Aktien des Grundkapitals, das 1,5 Mill. Mark
beträgt, übernimmt.

ss. NauchwarenZurichterei und Färberei A.G. vorm.
Walters Nachfolger in Markranſtädt. (Eigener Drahtbericht.)
Zu der Kap talserhshung um s Millionen Mk. erfahren
wir, daß 1000 Stück Aproz. Vorzugsaktien mit 11fachem
Stimmrecht und 7000 Stammaktien ausgegeben werden
ſollen. Letztere werden den bisherigen Aktionären zum Kurſe
von 150 Prozent im Verhältnis 2: 3 angeboten.

TU. Jntereſſengemeinſchaft in der Plauener Spitzeninduſtrie.
Sämtliche Firmen der Plauener Spitzeninduſtrie haben ſich zu
einer Jntereſſengemeinſchaft zuſammengeſchlofſen.

f. Magdeburger Mühlenwerke A.-G. (Eigener Draht-
bericht.) Jn der Generalverſammlung wird eine SEr-
höhung des Stammkapitals um 49 auf 9 Millionen,
ſowie die Schaffung von 1 Million Mark Vorzugsaktien be
antragt. Ferner ſchlägt der Aufſichtsrat nach reichlichen Ab-
ſchreibungen und Rückſtellungen eine Dividende von 39
(18) Prozent vor.

Verkehr
Hamburg-Amerika-Linie. Am 10. November hat der

Hapag Dampfer „Württemberg“, ein weiterer Neubau
unſerer wiedererſtehenden Handelsflotte, den Hamburger Hafen
zu ſeiner erſten Reiſe nach NewYork verlaſſen. Der Dampfer
iſt ein Schweſterſchiff der „Bayern“, die vor wenigen Wochen
ihre erſte Reiſe nach Nordamerika antrat, als erſtes deutſches
Paſſagierſchiff nach dem Kriege im New-Yorker Hafen ankam
und einen offiziellen, feſtlichen Empfang durch die ſtädtiſchen Be
hörden erfuhr. Die „Württemberg“ wurde auf der Vulkan-
Werft in Vegeſack bei Bremen erbaut, faßt 8894 Brutto
Regiſter-Tonnen und hat Einrichtungen für Paſſagier- und
Frachtverkehr. Das Schiff beſitzt eine dreifache Expanſions-
maſchine von 3700 P. S., Oel- und Kohlenfeuerung und iſt für
eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 12 Seemeilen gebaut.
Die Abfahrt der „Württemberg“ hat noch eine beſondere
Bedeutung, weil mit ihrer Einſtellung in den Nordamerika-
Dienſt die in dem Vertrage zwiſchen der Hamburg-Amerika-Linie
und dem Harriman-Konzern vereinbarten Grundſätze nunmehr
auch deutſcherſeits erfüllt werden. Nach dem Abkommen ſollen
bekanntlich 50 Prozent amerikaniſche Schiffe und 50 Prozent
deutſche Schiffe auf den atlantiſchen Linien verkehren. Bisher
wurde der den deutſchen Schiffen vorbehaltene Dienſt durch die
amerikaniſchen Schiffe mit verſehen. Von nun ab aber wird
akbwechſelnd ein amerikaniſches und ein deutſches Schiff auf der
Hauptverkehrsſtrecke zwiſchen Hamburg und New-Hork fahren.
Die nächſten Abfahrten von Hamburg nach NewHork find feſt
geſetzt wie folgt: 19. November „Mount Clay“ l(amerikaniſch),
24. November „Bahyern“ (deutſch), 1. Dezember „Mount Caroll“
(amerikaniſch), 8. Dezember „Hanſa“ (deutſch). 15. Dezember
„Mount Flinton“ (amerikaniſch), 22. Dezember „Württemberg“
(deutſch) in. Die Unterbringung der Paſſagiere erfolgt aus-
ſchließlich in der Kajüte und 3. Klaſſe, nicht mehr wie früher

l der „FIalleschen Zeitung
im Zwiſchendeck. Der Preis für die Ueberfahrt beträgt i
Kajüte je nach Lage und Größe der Kammer 160—185
in der 3. Klaſſe 120 Dollar. Paſſagiere, die in geſcho
Kammern untergebracht zu werden wünſchen, haben einen
ſchlag zu zahlen von 10 Dollars für Plätze in Außenkg
und einen ſolchen von 5 Dollar für Plätze in Jnnenkam
Kinder von 1--10 Jahren die Hälfte.

Börsenhberichte
w. Berliner Börſe. Jn der kommenden werden

am Mont und am Donnerstag Effektenbörſen, und
Vollbörſen, ſtottfinden. Der Vörſenvorſtand beſchlo
Jnkrafttreten des Beſchluſſes vom 8. November, wonach in
dendenwerten nur Aufträge von 5000 Mark, und dem
fachen hiervon bzw., ſoweit es ſich um Altien in Stü
600 Mk. und 1200 handelt, von 6000 Mk. und dem
fachen hiervon von den Kursmaklern zur Ausführun
nommen werden dürfen und nur Geſchäfte in dieſen Ven
Anſpruch auf Verückſichtigung bei den amtlichen Kursfeſtſtel
haben, auf den 2. Januar zu vertagen.

Vom Deviſenmarkt iſt zu berichten, daß die geſtrige
feſtigung weitere Fortſchritte infolge weiterer Ab
des Markkurſes in Newyork gemacht hat. Das Geſchäft war
ring, da man wegen der ungeklärten Anleihefrage Zurü
übte. Jm Effektengeſchäft fanden keine Umſätze ſtatt
ſchien die Stimmung ziemlich feſt zu ſein. Nur fur Petxo
aktien machte ſich der geſtrigen Realiſat
neigung bemerkbar, doch zeigten die Kurſe keine bemerkenz
Ermäßigung.

Devisen-Notierungen Berlin, 22 Novembe
Geld Brief GeidAmsterd.-Rottd. 9890.10 9909.90 Paris 1973.00

Brüss.-Anfwerp. 1923,05 1926.95 Schweiz 5294.70
Christiania 3996.00 4004.00 Spanien 3846,15
Kopenhagen 5194.80 5205.20 ien (altes)
Stockholm 6553.40 6566,90 Oesterr. abgest. 9.25
Helsingfors 544.45 545,55 Prag 292.70
Italien 1148.35 1151.15 Budapest 2967
London 1121.35 113.65 Poln. Mark 8(0New- Vork 280,71 284.29 Buenos Aires 91.90

Produktenbericht. Berlin, 22. Novmeber. Am M
herrſchte durchaus feſte Tendenz. Die Preiſe blieben meiſt
behauptet. Für Weizen wurden höhere Forderungen nur
einzelt bewilligt. Roggen war wiederum zu Umlagezwecken,
ſonders nach Schleſien, begehrt. Gerſte behielt ſeine Feſtig
infolge der dauernden Anfrage ſeitens der Brauereien
Graupenmühlen. Hafer wurde lebhaft infolge Bedarf
Konſums und infolge Deckungsbegehr für vorhergegangene
gaben an die Proviantämter gehandelt, wobei die Preiſe wie
etwas in die Höhe gingen. Mais mußte weſentlich höher be,
werden. Für Lokloware zeigte ſich vermeherter Beg hr.
Mehlgeſchäft blieb ſtill. Kleie wurde viel umgeſetzt, weil ſie
gegenüber der anderen Futterſtoffe verhältnismäßig killig ſt
Für Raps und Leinenſaat herrſchte feſte Stimmung Spei
erbſen waren viel begehrt. Futterhülſenfrüchte waren nur we
am Markte.

Berliner Produktenmarktpreise,
RBerlin, 22. NovemberAmtliche Notierungen für 1 Zentner gah an m

V

Weizen, märk. 376—38, schles. 363-—372. meckl. fester,
Rogwen, märk. 283--292, pomm. 278. westpr. fester.
Wintergerste z Sommergerste 376--386, fest.
Hafer. märk. 282--296, pomm. Westpr. fest.
Mais, la Plata ohne Prov.- Ang. loco 330- 331, fest.
Weizenmehl 960-1030, Roggenmehl 730--730. fest (je 2 Zeptn
Weizenkleie 192198 Roggenkleie 192--197. fest.
Raps 760-810, fe-ter, Leinsaat 690--730, fest.
Victoriaerbsen 460-510 Lupinen, blaue 2
Kleine Speiseerbsen 365--420 Lupinen. gelbe S
Futtererbsen 30)--520 Rappskuchen
Peluscnken 295--300 Leinkuchen 360-
Wicken SerradellaAckerbobnen S Trockensechnitzel 185-
Nichtamtliche Raubfutter-Notierungen Grobhanäelsprei
Weizen und Roggenstroh drahtgepreßt 31-35.
Haferstroh drahtgepreßt 39--45, Stroh seilgebündelt
Langstroh seilgebündelt 31--34.
Wiesenheu, gut, gesund und trocken, 94—98, gut, gesunädtrocken (Nachmahd) gesund und trocken,

Kleeheu alles ab Stationen.
Amtliche Kartoffelnofiernngen.
Erzeugerpeis ab märkischer Station

für o 87-93, Großhandelspreis frei Berlin
rote 7-93, xgoelbfleisch.

Frühmarkt geschäſtslos,.
Leipaig. 22 November. Produktenmarkt.

Weizen, hicsiger, brauner u. argent, 350- 370, bez. ruhig.
Roggen, hiesiger, preubischer. posener 270--295, bez. Brt, rub

erste, Braugerste, hiesige, Saale, posener, schles.
bez. Brk ruhig.

Wintergerstse 300--340, bez. Brf., ruhigHafer, inländ. 265—28., bex. Brf., ruhig.
Mais, amerik. 310--330, runder ebenso. Raps 650--750.

Berliner Metallnotierungen.
Berlin. 22 Nov. Preise für 100 kg in ölark.

Raffinade-Kupter un zinn GBanea-Straits-Austral
7250

Orig.-Hütt.-Weichblei 2725.2775 Hüttenz. imind. 999 170900

e r Reinvickel (98-99 13500m freien Verkehr 2775 2825 Antimon (Kegulus) 26002
Remelted-Platt.-Zink /2200 Silber in Barren, ca M
Orig.-Hütten Alumin. 98-99

(in gekerbten Blöckchen)
für 1 kgPlektrolvtkupfer p. 100kg

10500/11100 Original-Hütten-Robzink
Orig.-Hütten-Alumin. un W a ab oberschl. Hütte
draht od. Drahtb. /11300 Preis des Zinkhüttepverbaudes

I „„D
Von den Viehmärkten

Bericht der FleiſchpreisNotierungskommiſſion am ſtädt
Schlacht und Viehhofe zu Halle.

Bezahlt wurden am Montag, den 21. November 192i

J für bo xga) für 50 Kg Fleiſchgewicht 7 De

Gattung J. N. III. rinhöchſter niedrigſter häufigſter Gefrier leid
Preis Preis Preis fleiſch
M. m.

Ochſen e eBullen T J e J 1150 900 1050 7 7
Qübe 1200 3800 1100HJungrinder. 1000 6500 5 7r äinſel oSaugkaälber 1200 11 7un m Maſt- 3 choammel 1050 1 1 7chaſe ber 80 00eine einſchl. Mittel cund Geſchlinge 2200 2000 2200

Hauptſchriftleiter Helmut Böttcher.Terantwortlich ſür Politik: Sein Boriger; für politiſche
Ernſt Meſſerſchmidt: den volkswirtſchaftlichen Teil Hermann n
für Kommunalpolitik, lokale Nachrichten und Sport: Hans Heiling für r erih
Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterhaitung, ſowie den übrigen unpolitiſchen Teil
Sellheim. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich tn a
Otto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung
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